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Liebe Freundinnen und Freunde
des Fritz Bauer Instituts,

im Jahr von Fritz 
Bauers 50. Todes-
tag, den wir am 
1. Juli mit einer Ge-
denkveranstaltung 
in der Paulskirche 
begangen haben, 
können wir nun auch 
die Kleinen Schrif-
ten Fritz Bauers, in 
einer Edition ge-
sammelt, vorlegen. 

Wir sind froh, dieses wichtige Projekt, das von der Gerda 
Henkel Stiftung gefördert wurde, nach mehreren Jahren der 
Forschung zu Ende geführt zu haben. Am 6. Februar 2019 
wird die Edition der Öffentlichkeit präsentiert. Darüber hinaus 
haben wir ein Symposium im Programm, das wir in Koope-
ration mit dem Hessischen Ministerium für Wissenschaft und 
Kunst ausrichten. Anlass ist die Aufnahme der Dokumen-
te und Tonbänder im ersten Frankfurter Auschwitz-Prozess 
in das Weltdokumentenerbe der UNESCO. Im Zentrum des 
Symposiums werden die Zeugen in diesem Prozess stehen. 
In einem Workshop nehmen wir die Novemberpogrome, die 
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sich zum 80. Mal jähren, zum Anlass, nach den Verbindun-
gen dieser Ereignisse zur nationalsozialistischen »Judenfor-
schung« zu fragen. Ein weiterer Jahrestag, das zwanzigjährige 
Bestehen der »Washingtoner Erklärung«, liegt einer Podi-
umsdiskussion zugrunde, in der eine vorläufi ge Bilanz der 
Provenienzforschung gezogen wird. 

Im Rahmen des Tags des Gedenkens an die Opfer des Natio-
nalsozialismus bestreiten wir Ende Januar 2019 in Kooperati-
on mit dem Institut für Stadtgeschichte den Eröffnungsvortrag 
der Ausstellung »Vernichtungsort Malyj Trostenez. Geschich-
te und Erinnerung« sowie einen Abend zur Erinnerungskultur 
in Weißrussland. Ebenfalls zum Tag des Gedenkens zeigen 
wir gemeinsam mit dem Allgemeinen Studierendenausschuss 
(AStA) der Goethe-Universität und dem Universitätskino Pu-
pille eine Reihe von Dokumentarfi lmen, darunter GESUCHT 
WIRD… JOSEF MENGELE von Felix Kuballa. 

Mit dem Antisemitismus in der Gegenwart beschäftigt sich 
eine Veranstaltung mit Felix Klein und Felix Semmelroth, den 
Antisemitismus-Beauftragten des Bundes und der Hessischen 
Landesregierung. Sie diskutieren darüber mit Hanno Loewy. 
Eine Reihe von Buchvorstellungen befasst sich ferner mit 
historischen und aktuellen Themen. Ich freue mich darauf, 
Sie auf unseren Veranstaltungen zu sehen.

Ihre 

Prof. Dr. Sybille Steinbacher
Direktorin des Fritz Bauer Instituts

Gespräch und Lesung in Deutsch und Französisch

Das Verschwinden des Josef Mengele 
Roman

Ein Gespräch mit Olivier Guez
 
Montag, 8. Oktober 2018, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Theodor-W.-Adorno-Platz 2, Casino-Gebäude, Raum 1.812

Im Jahr 1949 fl üchtete Josef Mengele, der Lagerarzt von Ausch-
witz, nach Argentinien. In Buenos Aires traf er auf ein dichtes 
Netzwerk aus Unterstützern und baute sich eine neue Existenz 
auf. Er begegnete auch Adolf Eichmann, der ihn zu seiner gro-
ßen Enttäuschung nicht einmal kannte. Der Mossad, aber auch 
Simon Wiesenthal und Fritz Bauer suchten nach ihm. Mengele 
wechselte von einem Versteck ins nächste, lebte isoliert, hielt 
aber immer Kontakt mit seiner Familie in Günzburg, die ihn 
fi nanzierte. Im Jahr 1979, nach dreißig Jahren Flucht, starb 
er bei einem Strandaufenthalt in Brasilien. Olivier Guez hat 
die Geschichte recherchiert und in einem Roman verarbeitet.
 
Olivier Guez ist ein französischer Journalist und Autor von 
Drehbüchern und Romanen. Für sein im Berliner Aufbau Ver-
lag auf Deutsch erschienenes Buch über Mengele erhielt er 
2017 den Prix Renaudot, einen der großen Literaturpreise in 
Frankreich. Mit Regisseur Lars Kraume schrieb er das Dreh-
buch zum Film DER STAAT GEGEN FRITZ BAUER. Er lebt in Paris.

Eine Kooperation mit dem Institut Franco-Allemand/Institut 
français Frankfurt, Frankfurt am Main

Montag, 8. Oktober 2018
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Symposium

Zeugenschaft im Auschwitz-Prozess

Mit einem Grußwort des Hessischen Ministers für Wis-
senschaft und Kunst Boris Rhein sowie Vorträgen von 
Johannes Beermann, Prof. Dr. Peter Davies, Dr. Katharina 
Stengel und einem Filmausschnitt mit Jehuda Bacon

Mittwoch, 24. Oktober 2018, 10.00 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Theodor-W.-Adorno-Platz 1, PA-Gebäude (Präsidium der 
Administration), Lobby (Erdgeschoss)

Im Herbst 2017 wurden die Dokumente und Tonbandmit-
schnitte des ersten Frankfurter Auschwitz-Prozesses in das 
Weltdokumentenerbe der UNESCO aufgenommen. Aus die-
sem Anlass veranstaltet das Fritz Bauer Institut in Koopera-
tion mit dem Hessischen Ministerium für Wissenschaft und 
Kunst ein Symposium, das sich mit den Zeugenaussagen der 
Opfer beschäftigt, die in diesen Quellen ausführlich zu Wort 
kommen. Eingehend werden die Aussagen vor Gericht von 
Erich und Otto Dov Kulka, Jehuda Bacon sowie Filip Müller 
vorgestellt und ihre Bedeutung erörtert. Jehuda Bacon (geb.
am 28. Juli 1929 in Ostrava, Tschechoslowakei) wird in einem 
Filmausschnitt über seine Erfahrungen im Prozess sprechen. 
Auch die Rolle der Übersetzer im Prozess und ihr Einfl uss 
auf das Geschehen werden Gegenstand der Betrachtung sein.

Jehuda Bacon ist Überlebender von Auschwitz und Künstler, 
er lebt in Jerusalem.
Johannes Beermann ist Archivar am Fritz Bauer Institut.

Mittwoch, 24. Oktober 2018

Prof. Dr. Peter Davies ist Professor of Modern German 
Studies an der Universität von Edinburgh.
Dr. Katharina Stengel ist wissenschaftliche Mitarbei-
terin am Leibniz-Institut für jüdische Geschichte und 
Kultur – Simon Dubnow in Leipzig. 

Jehuda Bacon in seinem Kunstatelier in Jerusalem im August 2008.
Foto: Lukas Welz, Wikipedia, CC BY-SA 3.0

Eine Kooperation mit dem Hessischen Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst
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Vortrag

Mendel’sche Soziallehre
Die Logik der Vererbung im Rassismus 
der Nationalsozialisten

Vortrag von Dr. Amir Teicher

Mittwoch, 24. Oktober 2018, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Theodor-W.-Adorno-Platz 2, Casino-Gebäude, Raum 1.812

Die Mendel’sche Vererbungslehre wurde zum Eckpfeiler der 
nationalsozialistischen Rassenhygiene. Sie veränderte die Be-
deutung von Rassenreinheit und Bastardisierung, wirkte sich 
auf die Eugenikgesetze aus, hielt Einzug in Rechtsstreitigkeiten 
und wurde Bestandteil der Art und Weise, wie Deutsche und 
Juden ihre Identität konstruierten. Zu guter Letzt prägte sie 
die gegen jüdische Mischlinge und als erblich minderwertig 
Erachtete tatsächlich ergriffenen Maßnahmen. Amir Teicher 
wird diese Erscheinungsformen des Vererbungsdenkens in NS-
Deutschland anhand von unterschiedlichen Archivquellen – wie 
Aufklärungsfi lmen, beliebten Bühnenstücken, Schulheften, 
Privatbriefen und Gerichtsprotokollen – untersuchen und ihre 
Implikationen für unser Verständnis der Beziehungen zwischen 
Wissenschaft und Gesellschaft im »Dritten Reich« erörtern.
 
Dr. Amir Teicher ist Assistant Professor an der Universität 
Tel Aviv.

Eine Kooperation mit dem Arbeitskreis Wissenschaftsge-
schichte am Historischen Seminar der Goethe-Universität

»So stellen Kinder einer Schulklasse die Mendelschen Gesetze dar.« 
Bildunterschrift aus: Herbert Weinert, Karl Tornow, Erbe und Schicksal 
von geschädigten Menschen, Erbkrankheiten und deren Bekämpfung, 
A. Metzner 1942, S. 36

Mittwoch, 24. Oktober 2018
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Diskussion

Diskursmodernisierungen 
der extremen Rechten

Diskussion mit Prof. Dr. Lena Inowlocki, 
Alia Wielens und Matti-Léon Klieme

Mittwoch, 31. Oktober 2018, 18.15 Uhr
Frankfurt University of Applied Sciences, 
Nibelungenplatz 1, Gebäude 2, Raum 462

An den Selbstpräsentationen neuerer extrem rechter Gruppie-
rungen wie der »Identitären Bewegung« (IB) und der »Jungen 
Alternative« (JA) – der Jugendorganisation der AfD – möch-
ten wir aufzeigen, wie sie sich als »zeitgeistig«, »rebellisch« 
und »modern« inszenieren und mit welchen Diskursverände-
rungen und Strategien dies verbunden ist. Wurde der Holo-
caust noch vor einigen Jahrzehnten mit großem Aufwand von 
rechtsextremen Gruppen geleugnet, scheint dies jetzt nicht 
mehr notwendig zu sein: Die eigene Generation wird als vom 
Nationalsozialismus »unbelastet« konstruiert. Untergründige 
Verbindungen zu Nationalsozialismus und Rassismus werden 
dabei gleichzeitig hergestellt und bestritten. 

Prof. Dr. Lena Inowlocki ist Professorin an der Frankfurt 
University of Applied Sciences. Alia Wielens ist Soziologin 
und Bildungsreferentin der Heinrich-Böll-Stiftung Hessen in 
Frankfurt am Main. Matti-Léon Klieme studiert im Master 
Soziologie an der Goethe-Universität Frankfurt am Main.

Eine Kooperation mit dem Förderverein Fritz Bauer Institut e.V.

Mittwoch, 31. Oktober 2018

Ausschnitt aus dem Faltblatt »Achtung HINTERHALT! Rechtsextreme 
manipulieren im Social Web mit Nachrichtenseiten«, hrsg. von jugendschutz.
net, Mainz, www.jugendschutz.net/fi leadmin/download/pdf/Achtung-
Hinterhalt_Druckversion.pdf
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Workshop

Das Aneignen der Deutungshoheit 
Die Auswirkung der November-
pogrome auf die nationalsozialistische 
»Judenforschung« 

Workshop mit Prof. Dr. Dirk Rupnow, 
Prof. Dr. Alan Steinweis und Dr. Jens Hoppe

Mittwoch, 7. November 2018, 18.00–21.00 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Theodor-W.-Adorno-Platz 2, Casino-Gebäude, Raum 1.802

Vor achtzig Jahren sind in fast allen deutschen Städten Syna-
gogen und jüdische Einrichtungen in Flammen aufgegangen. 
Gemeindeeigentum wie Kultgeräte, Archive und Bibliotheken 
wurden geplündert, jedoch nicht immer vernichtet. Vielmehr 
übernahmen nationalsozialistische Institutionen wertvolle alte 
Judaica- und Hebraica-Sammlungen und führten sie weiter. 

Bereits vor 1938 entwickelte sich ein eigener »Forschungs-
zweig«, der unter anderem in Frankfurt am Main 1941 zur Ein-
richtung des »Instituts zur Erforschung der Judenfrage« führte. 
Von Frankfurt aus betrieb der Bibelforscher und Altphilologe 
Johannes Pohl weitere Raubzüge in Gemeinden des besetzten 
Europa. Welches Ziel steckte hinter der nationalsozialistischen 
»Judenforschung«, nachdem die Juden Deutschlands und der 
besetzten Gebiete bereits deportiert, ghettoisiert und ermor-
det worden waren? Wie war der Raub von jiddischer, hebräi-
scher und osteuropäischer Literatur der jüdischen Gemeinden 

Mittwoch, 7. November 2018

organisiert? Wie umfassend war er? Welche Rolle spielten die 
Novemberpogrome in diesem Zusammenhang?

Institut zur Erforschung der Judenfrage. 
Von links: Otto Paul, Johannes Pohl, Wilhelm Grau (vermutlich), 1941
Foto: Dr. Paul Wolff & Tritschler, Historisches Bildarchiv

Prof. Dr. Dirk Rupnow ist Universitätsprofessor und Instituts-
leiter am Institut für Zeitgeschichte der Universität Innsbruck. 
Prof. Dr. Alan Steinweis ist Professor für Geschichte und 
Miller Distinguished Professor of Holocaust Studies sowie Di-
rektor des Center of Holocaust Studies an der Universität von 
Vermont. Dr. Jens Hoppe ist wissenschaftlicher Mitarbeiter 
der Conference on Jewish Material Claims against Germany.

Eine Kooperation mit dem Jüdischen Museum Frankfurt
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Vortrag

Kriegsverbrecherlobby
Bundesdeutsche Hilfe für im 
Ausland inhaftierte NS-Täter

Vortrag von Dr. Felix Bohr

Mittwoch, 14. November 2018, 18.15 Uhr 
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Theodor-W.-Adorno-Platz 2, Casino-Gebäude, Raum 1.812

Nach dem Zweiten Weltkrieg waren in zahlreichen westeuro-
päischen Ländern NS-Kriegsverbrecher inhaftiert. Im Zuge 
der Westbindung der Bundesrepublik wurden die meisten von 
ihnen entlassen. Lediglich in Italien und den Niederlanden 
verblieben fünf Deutsche im Gefängnis: der SS-Mann Herbert 
Kappler, als Kommandeur der Sicherheitspolizei verantwort-
lich für das Massaker in den Ardeatinischen Höhlen, sowie 
die »Vier von Breda«, die maßgeblich an der Ermordung der 
niederländischen Juden beteiligt waren. Hochrangige deutsche 
Politiker setzten sich für ihre Freilassung ein. Ein Netzwerk 
von Kirchenverbänden, Veteranenvereinigungen und Diplo-
maten organisierte die Unterstützung für die Kriegsverbrecher 
auf höchster politischer Ebene. Auf der Grundlage bislang 
nicht zugänglicher Quellen wirft Bohr einen umfassenden 
Blick auf ein Kapitel bundesdeutscher Vergangenheitspolitik.

Dr. Felix Bohr hat seine Dissertation an der Georg-August-
Universität Göttingen zu dem Thema geschrieben. Er wird 
ab April 2019 wissenschaftlicher Mitarbeiter am Deutschen 
Historischen Institut in Rom sein. 

Mittwoch, 14. November 2018

Demonstration für die Freilassung der letzten drei deutschen Kriegsgefange-
nen entlang der Route von Königin Juliana und Prinz Bernhard zur Kranz-
niederlegung an einem Denkmal im Bonner Hofgarten am 26. Oktober 1971. 
Foto: CC, Joost Evers / Anefo
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Vortrag

NSU: Der Terror von rechts und 
das Versagen des Staates

Vortrag von Prof. Dr. Tanjev Schultz

Mittwoch, 21. November 2018, 19.00 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 311

Das Ende des NSU-Prozesses gegen Beate Zschäpe bereitet 
der juristischen Auseinandersetzung mit der beispiellosen 
rechtsextremen Mordserie einer nationalsozialistischen Ter-
rorzelle ein vorläufi ges Ende. Der Vortrag erzählt die atem-
beraubende Geschichte des Terror-Trios und der versagenden 
staatlichen Verfolger. 

Der rechtsradikale Nationalsozialistische Untergrund konnte 
über zehn Jahre lang Deutschland terrorisieren: Mindestens 
zehn Morde, drei Sprengstoffanschläge und 15 Raubüberfäl-
le sollen auf das Konto von Uwe Mundlos und Uwe Böhn-
hardt gegangen sein, möglicherweise auch auf das von Beate 
Zschäpe. Tausende von Ermittlungsbeamten sind im Dunkeln 
getappt. Wie konnte es dazu kommen?

Prof. Dr. Tanjev Schultz ist Professor am Journalistischen 
Seminar der Johannes Gutenberg-Universität Mainz. Für 
die Süddeutsche Zeitung berichtete er jahrelang vom NSU-
Prozess.

Eine Kooperation mit dem AStA der Goethe-Universität 

Mittwoch, 21. November 2018

Gespräch

»Antisemitismus-Beauftragte« 
in Bund und Ländern
Die Politik reagiert auf ein 
wachsendes Problem

Ein Gespräch mit Dr. Felix Klein, 
Prof. Dr. Felix Semmelroth und Dr. Hanno Loewy

Mittwoch, 28. November 2018, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 311

Seit Mai 2018 ist Felix Klein »Antisemitismus-Beauftragter« 
der Bundesregierung. In Hessen hat dieses Amt seit Juli 2018 
Felix Semmelroth inne. Was kann diese Stelle leisten, was 
nehmen sich die beiden Beauftragten vor? Angesichts der zu-
nehmenden rassistischen und antisemitischen Ereignisse und 
Äußerungen soll ein Gespräch mit ihnen und Hanno Loewy 
die politischen Möglichkeiten in Deutschland und Österreich 
ausloten. Welche Gegenwehr ist sinnvoll in Gesellschaften, 
in denen die Maßstäbe verschoben und antisemitische Maß-
nahmen auch von den Regierungen selbst gefördert werden? 

Dr. Felix Klein ist Beauftragter der Bundesregierung für jüdi-
sches Leben in Deutschland und den Kampf gegen Antisemi-
tismus. Prof. Dr. Felix Semmelroth ist Antisemitismusbeauf-
tragter der Hessischen Landesregierung. Dr. Hanno Loewy 
ist Direktor des Jüdischen Museums Hohenems in Österreich.

Eine Kooperation mit dem Förderverein Fritz Bauer Institut e.V.

Mittwoch, 28. November 2018
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Mittwoch, 5. Dezember 2018
Präsentation

Auschwitz 1942–1945 
und die Zeit der Todesmärsche
Präsentation von Band 16 des 
Editionsprojekts Judenverfolgung

Vortrag von Dr. Andrea Rudorff

Mittwoch, 5. Dezember 2018, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Theodor-W.-Adorno-Platz 2, Casino-Gebäude, Raum 1.812

Band 16 der Dokumentenedition Die Verfolgung und Ermor-
dung der europäischen Juden durch das nationalsozialistische 
Deutschland 1933–1945 zeigt anhand zahlreicher Dokumente 
verschiedene Perspektiven auf Massenmord, Gefangenschaft 
und Zwangsarbeit von Jüdinnen und Juden im Konzentrations- 
und Vernichtungslager Auschwitz sowie auf die Ereignisse 
rund um die Räumung der Konzentrationslager in den Jahren 
1944 und 1945. Der Band dokumentiert die organisatorische 
und technische Planung der Verbrechen, die verzweifelte Situ-
ation der Häftlinge, die Reaktionen der Weltöffentlichkeit und 
das Verhalten der Zivilbevölkerung, die spätestens während der 
Todesmärsche mit dem Elend der Häftlinge in Berührung kam. 
Das Editionsprojekt wird von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft gefördert und vom Institut für Zeitgeschichte, der 
Universität Freiburg und dem Bundesarchiv herausgegeben.

Dr. Andrea Rudorff ist Mitherausgeberin von Band 16 der 
Dokumentenedition und wissenschaftliche Projektmitarbeite-
rin am Fritz Bauer Institut.

Nachricht 
von Laszlo 
Deutsch von 
einem Todes-
marsch am 
8. Mai 1945. 
Foto: 
Gedenkstätte 
und Museum 
Sachsen-
hausen
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Projektvorstellung und Podiumsdiskussion

Herkunft als Aufgabe
Zum Stand der Provenienzforschung

Podiumsdiskussion mit Dr. Ina Hartwig (angefragt), 
Rüdiger Haufe, Dr. Anja Heuß, Dr. Jens Hoppe, 
Dr. Sebastian Schlegel und Dr. Iris Schmeisser

Mittwoch, 12. Dezember 2018, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 311

Anlässlich des 20. Jahrestags der »Washingtoner Erklärung« soll 
auf der Veranstaltung Bilanz gezogen werden über das seitdem 
Erreichte. Am Beispiel der Klassik Stiftung Weimar, die seit 2010 
ihre Bestände systematisch auf bedingt durch die NS-Verfolgung 
entzogene Kulturgüter überprüft, wird dargelegt, was bisher 
geschehen ist. Auch andere Kultureinrichtungen erforschen die 
Herkunft ihrer zwischen 1933 und 1945 erworbenen Objekte. 
Welche Schwierigkeiten stehen der Provenienzforschung im 
Wege, und wie kann sie sich in der Zukunft aufstellen? Diese 
und andere Fragen sollen in der Diskussion erörtert werden. 

Dr. Ina Hartwig ist Kulturdezernentin der Stadt Frankfurt 
am Main. Rüdiger Haufe und Dr. Sebastian Schlegel sind 
wissenschaftliche Mitarbeiter im Forschungsprojekt »Prove-
nienzen, Erwerbungskontexte, Erbenermittlung« der Klassik 
Stiftung Weimar. Dr. Anja Heuß ist Historikerin und Proveni-
enzforscherin an der Staatsgalerie Stuttgart. Dr. Jens Hoppe 
ist wissenschaftlicher Mitarbeiter an der Conference on Jewish 
Material Claims against Germany. Dr. Iris Schmeisser ist 
Provenienzforscherin am Städel.

Mittwoch, 12. Dezember 2018

Kästchen mit Strohmosaik, Klassik Stiftung Weimar
Foto: Klassik Stiftung Weimar
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Vortrag

»Tragt ihn mit Stolz, den gelben Fleck!«
Robert Weltschs Deutung des 
Zionismus im Angesicht von 
Nationalsozialismus und Shoah

Vortrag von Prof. Dr. Christian Wiese

Mittwoch, 16. Januar 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Theodor-W.-Adorno-Platz 2, Casino-Gebäude, Raum 1.812

Im April 1933 veröffentlichte der zionistische Journalist 
Robert Weltsch in der Jüdischen Rundschau angesichts des 
vom Nazi-Regime verordneten Boykotts jüdischer Geschäfte 
und der sich zuspitzenden Diskriminierungspolitik seine be-
rühmt gewordene Artikelserie »Tragt ihn mit Stolz, den gelben 
Fleck!«. Weltsch, der aus den Kreisen des Prager Kulturzi-
onismus stammte, forderte darin die jüdische Minderheit in 
Deutschland auf, sich selbstbewusst zu ihrer eigenständigen 
ethnischen und kulturellen Identität zu bekennen, von den 
Nazis jedoch eine Anerkennung ihrer Minderheitenrechte zu 
erwirken. Zehn Jahre später, angesichts der nun mörderischen 
Verfolgung der Juden Europas, bedauerte er den Bezug auf 
den »gelben Fleck« zutiefst.

Im Vortrag wird gefragt, welche Intentionen Weltsch 1933 
bewegten und wie er zu dieser Zeit das Verhältnis von Zi-
onismus und Nationalsozialismus interpretierte. Skizziert 
wird ferner der weitere politische Denkweg Weltschs, der 
vor Ausbruch des Zweiten Weltkriegs zwischen der Einsicht 

Mittwoch, 16. Januar 2019
in die zunehmende Bedrohung der deutschen Juden und seiner 
Skepsis gegenüber einer raschen jüdischen Immigration nach 
Palästina schwankte. 1939 emigrierte Weltsch nach Palästina.

Robert Weltsch im Jahre 1935
Foto: public domain / The National Library of Israel Collections

Prof. Dr. Christian Wiese ist Lehrstuhlinhaber der Martin-
Buber-Professur für Jüdische Religionsphilosophie an der 
Goethe-Universität Frankfurt am Main.
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Tag des Gedenkens 
an die Opfer des Nationalsozialismus

Gesucht wird … Josef Mengele
Dokumentarfi lm, WDR 1985

Filmvorführung und Gespräch mit Felix Kuballa

Mittwoch, 23. Januar 2019, 20.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Bockenheim, 
Pupille – Kino in der Uni, Studierendenhaus, Mertonstr. 26–28

In der Dokumentarfi lmreihe »Gesucht wird …« produzierte 
der WDR-Fernsehjournalist und Filmemacher Felix Kuballa 
1985 einen Film über Josef Mengele. Mengele war zwischen 
1943 und 1945 Lagerarzt im Konzentrationslager Auschwitz 
und dort an Selektionen beteiligt. Mit den Inhaftierten und 
vorzugsweise mit Zwillingspaaren führte er grausame medi-
zinische Versuche durch. Seine Lebensgeschichte in der Zeit 
nach 1945, die er unbehelligt erst in Argentinien, später in Pa-
raguay und Brasilien verbrachte, ist das Thema dieses Films.
 
Felix Kuballa arbeitete viele Jahre beim WDR und wurde 
mehrfach mit dem Grimme-Preis ausgezeichnet. Er lebt in 
Köln.

Eine Kooperation mit Pupille e.V. – Kino in der Uni und dem 
AStA der Goethe-Universität Frankfurt am Main

Mittwoch, 23. Januar 2019

Josef Mengele (1911–1979), deutscher SS-Offi zier. Foto aus dem Jahr 1956, 
in Buenos Aires von einem Polizeifotografen für Mengeles argentinische 
Ausweisdokumente aufgenommen
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Tag des Gedenkens 
an die Opfer des Nationalsozialismus

Vernichtungsort Malyj Trostenez
Geschichte und Erinnerung

Ausstellungseröffnung
Freitag, 25. Januar 2019, 17.00 Uhr
Institut für Stadtgeschichte Frankfurt am Main, Münzgasse 9

25 Jahre nach der Aufnahme diplomatischer Beziehungen 
zwischen Belarus und Deutschland erarbeitete das Interna-
tionale Bildungs- und Begegnungswerk Dortmund gemein-
sam mit seiner Partnerorganisation in Minsk und der Stiftung 
»Erinnerung, Verantwortung und Zukunft« eine Ausstellung, 
in der die zwischen 1942 und 1943 von den Deutschen be-
gangenen Gewaltverbrechen in Malyj Trostenez dokumentiert 
werden. Die Wanderausstellung wurde nach ihrer Premiere in 
Minsk in vielen deutschen Städten gezeigt, aus denen Juden 
nach Minsk deportiert worden waren. Auch aus Frankfurt gab 
es Transporte nach Minsk. Ein kleiner lokaler Schwerpunkt 
geht auf einige Opfer aus Frankfurt ein.

Die Ausstellung ist vom 26. Januar bis zum 17. März 2019 
zu sehen.

Eine Kooperation mit dem Institut für Stadtgeschichte Frank-
furt am Main, dem Internationalen Bildungs- und Begeg-
nungswerk Dortmund und der Hessischen Landeszentrale 
für politische Bildung

Freitag, 25. Januar 2019

Tag des Gedenkens 
an die Opfer des Nationalsozialismus

Malyj Trostenez – Ein Landgut als 
Vernichtungsstätte (1942–1944)

Vortrag von Dr. Petra Rentrop-Koch

Freitag, 25. Januar 2019, 17.00 Uhr 
Institut für Stadtgeschichte Frankfurt am Main, Münzgasse 9

Malyj Trostenez bei Minsk in Weißrussland war während der 
deutschen Besatzung ein Schauplatz nationalsozialistischer 
Massenverbrechen. Im Wald nahe der zum Arbeitslager um-
funktionierten örtlichen Kolchose wurden Zehntausende von 
Menschen erschossen oder in Gaswagen erstickt. Juden aus dem 
»Großdeutschen Reich« sowie aus Minsk und Umgebung waren 
die Hauptopfergruppe. Während des Partisanenkriegs wurden 
dort auch nichtjüdische Einheimische ermordet. Die Gesamtopf-
erzahl wird heute auf mindestens 60.000 Menschen geschätzt. 
Der Vortrag skizziert die Geschichte von Malyj Trostenez und 
verortet sie im Kontext des Holocaust und des Vernichtungs-
kriegs gegen die Sowjetunion. Außerdem widmet er sich den 
unterschiedlichen Opfergruppen und ihren Überlebenschancen.
 
Dr. Petra Rentrop-Koch hat ihre Dissertation zum Thema 
verfasst und ist wissenschaftliche Mitarbeiterin im Forschungs-
verbund SED-Staat an der Freien Universität Berlin.

Eine Kooperation mit dem Institut für Stadtgeschichte Frank-
furt, dem Internationalen Bildungs- und Begegnungswerk Dort-
mund und der Hessischen Landeszentrale für politische Bildung

Freitag, 25. Januar 2019
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Tag des Gedenkens 
an die Opfer des Nationalsozialismus

Klänge des Verschweigens 
Ein detektivischer Musikfi lm über 
Wilhelm Heckmann, 2012

Filmvorführung mit Dr. Klaus Stanjek
 
Sonntag, 27. Januar 2019, 16.00 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Bockenheim, 
Pupille – Kino in der Uni, Studierendenhaus, Mertonstr. 26–28

Wilhelm Heckmann war Konzertsänger und Pianist mit einem 
breiten Repertoire an Arien, Chansons und romantischen Lie-
dern. Von 1923 bis in die 1960er Jahre trat er in Deutschland 
und in der Schweiz auf. Auch während der NS-Zeit wurde 
seine Musik geschätzt. Seine bisexuelle Orientierung wurde 
ihm jedoch zum Verhängnis. 1937 wurde er ins KZ Dachau 
deportiert, später ins KZ Mauthausen. Trotz der extrem harten 
Umstände durch langjährige Arbeit im Steinbruch und Bun-
kerhaft überlebte er bis zur Befreiung. Als Mitglied des Gefan-
genenorchesters wurde er als Funktionshäftling behandelt und 
später zu leichteren Aufgaben herangezogen. Seine Familie 
hat den Grund für seine Haft nie thematisiert, bis nach seinem 
Tod sein Neffe, Klaus Stanjek, auf seine Geschichte stieß. 

Dr. Klaus Stanjek ist Dokumentarfi lmregisseur und Hoch-
schullehrer. Er lebt in Babelsberg bei Berlin.

Eine Kooperation mit Pupille e.V. – Kino in der Uni und dem 
AStA der Goethe-Universität Frankfurt am Main

Sonntag, 27. Januar 2019

Wilhelm Heckmann 
auf einer Bühne (Ort 
unbekannt) mit zwei 
Show-Tänzerinnen. 
Foto: privat
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Tag des Gedenkens 
an die Opfer des Nationalsozialismus

Viktors Kopf – Vom Umgang mit 
einem NS-Unrechtsurteil, 2016

Filmvorführung mit Carmen Eckhardt
 
Sonntag, 27. Januar 2019, 20.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Bockenheim, 
Pupille – Kino in der Uni, Studierendenhaus, Mertonstr. 26–28

Die Filmemacherin Carmen Eckhardt begann siebzig Jahre nach 
der Ermordung ihres Urgroßvaters mit der Spurensuche: Georg 
Viktor Kunz, geboren 1884 als unehelicher Sohn des Barons 
Georg von Oertzen, engagierte sich erst in der Sozialistischen 
Arbeiterjugend, dann beim Spartakusaufstand 1919 in Berlin 
und avancierte zum Minister in der Rheinischen Republik Auto-
nome Pfalz. Nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten 
suchte ihn die Gestapo. Im Jahr 1943 wurde er von Roland 
Freisler, Präsident des Volksgerichtshofs, zum Tode verurteilt 
und für »immer ehrlos« erklärt. In Stuttgart wurde das Urteil mit 
dem Fallbeil vollstreckt. Seine Urenkelin kämpfte darum, Kunz 
zu rehabilitieren. Aber das 1998 vom Bundestag verabschiedete 
NS-Aufhebungsgesetz hebt NS-Urteile pauschal auf und macht 
die juristische Würdigung von Einzelschicksalen unmöglich.

Carmen Eckhardt ist Produzentin und Regisseurin von See-
MoreFilm. Sie lebt in Köln.

Eine Kooperation mit Pupille e.V. – Kino in der Uni und dem 
AStA der Goethe-Universität Frankfurt am Main

Sonntag, 27. Januar 2019

Polizeifoto, um 1943
Foto: SeeMoreFilm, Carmen Eckhardt
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Vortrag

Umgang in der Demokratie 
mit der völkischen Rechten

Vortrag von Prof. Dr. Samuel Salzborn

Mittwoch, 30. Januar 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 311

Die völkische Rebellion der antidemokratischen Rechten war 
erfolgreich, wobei dieser Erfolg auf neurechte Medien- und 
Öffentlichkeitsstrategien zurückgeht, die denen der sogenann-
ten Konservativen Revolution und deren Kampf gegen die 
Weimarer Demokratie entlehnt sind. Zu lange und zu oft wurde 
bisher ignoriert, dass es solche Strategien gibt, die – würde 
man sich mit ihnen befassen – leicht zu konterkarieren wären. 
Statt den Fokus hierauf zu richten, werden ganz im Gegenteil 
stets dieselben Fehler im Umgang mit der völkischen Rechten 
wiederholt, was ihnen weiter in die Hände spielt. Der Vortrag 
benennt wesentliche rechte Strategien und zeigt, welche Fehler 
im demokratischen Umgang mit ihnen gemacht werden.

Prof. Dr. Samuel Salzborn ist zurzeit Gastprofessor für An-
tisemitismusforschung am Zentrum für Antisemitismusfor-
schung der TU Berlin.

Eine Kooperation mit dem Förderverein Fritz Bauer Institut e.V.

Mittwoch, 30. Januar 2019

Rund 100 Anhänger der rechtsradikalen Partei »Der III. Weg« 
marschieren am 26. August 2017 durch die Fuldaer Innenstadt.
Foto: Katharina Rauschenberger
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Mittwoch, 6. Februar 2019

Editionsprojekt

Fritz Bauer: Kleine Schriften 

Präsentation mit Dr. Lena Foljanty, Dr. David Johst, 
Prof. Dr. Raphael Gross und Prof. Dr. Sybille Steinbacher, 
mit O-Tönen Fritz Bauers

Mittwoch, 6. Februar 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Norbert-Wollheim-Platz 1, IG Farben-Haus, Raum 311

Mehr als vier Jahre arbeiteten Dr. Lena Foljanty und Dr. 
David Johst im Auftrag des Fritz Bauer Instituts an der Edition 
der sogenannten Kleinen Schriften Fritz Bauers. Die Juristin 
und der Historiker haben in weit verstreut liegenden Tages-
zeitungen, Zeitschriften und Fachjournalen nach Aufsätzen 
und Beiträgen Bauers recherchiert. Die nun auf circa 1.800 
Seiten zusammengestellten Schriften enthalten auch Tran-
skriptionen von Radiosendungen. Sie ermöglichen Forschern 
und am Wirken Fritz Bauers Interessierten einen umfassenden 
Einblick in sein Œuvre. Die Veranstaltung informiert über die 
Recherchearbeit und über Funde, überraschende Erkenntnisse, 
ungelöste Fragen und die Herangehensweise von Herausge-
bern und Auftraggebern. 

Dr. Lena Foljanty ist wissenschaftliche Mitarbeiterin und For-
schungsbereichsleiterin am Max-Planck-Institut für Europäi-
sche Rechtsgeschichte, Frankfurt am Main. Prof. Dr. Raphael 
Gross ist Präsident des Deutschen Historischen Museums, Ber-
lin. Dr. David Johst ist frei arbeitender Historiker in Halle. Prof. 
Dr. Sybille Steinbacher ist Direktorin des Fritz Bauer Instituts.Eine Seite aus dem Manuskript »Skepsis und Glaube im Recht«, das Fritz Bauer 

im Sender RIAS im September 1964 in zwei Sendungen vorgetragen hat.
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Vortrag

Zur Transformation des sowjetischen 
Gedenkortes bei Trostenez in einen 
gesamteuropäischen Erinnerungsort

Vortrag von Dr. Aliaksandr Dalhouski
 
Mittwoch, 13. Februar 2019, 18.15 Uhr
Goethe-Universität Frankfurt am Main, Campus Westend, 
Theodor-W.-Adorno-Platz 2, Casino-Gebäude, Raum 1.802

Der Ort der Massenvernichtung Malyj Trostenez in Weißruss-
land, der schon zu Zeiten der Sowjetunion zum Gedenkort 
wurde, soll gegenwärtig in einen gesamteuropäischen Erin-
nerungsort umgewandelt werden. Der Vortrag schildert die 
mit dieser Entwicklung verbundenen Schwierigkeiten und 
beleuchtet an diesem Beispiel die Probleme der Historisierung 
sowie die Besonderheiten der sowjetischen Wahrnehmung und 
Gestaltung von Orten des Gedenkens an die Massenvernich-
tung. Er basiert auf den im Rahmen der Vorarbeiten zur Aus-
stellung »Vernichtungsort Malyj Trostenez. Geschichte und 
Erinnerung« erzielten Forschungsergebnissen und behandelt 
unter anderem folgende Fragen: Wie geriet die größte Vernich-
tungsstätte in der Region in Vergessenheit? Wie kam es in der 
Sowjetzeit dazu, dass die nach Trostenez deportierten und dort 
ermordeten mitteleuropäischen Juden in der offi ziellen Erin-
nerungskultur als friedliche Sowjetbürger dargestellt wurden?

Dr. Aliaksandr Dalhouski ist Historiker, verantwortlich für 
den Bereich Forschungsarbeit in der Geschichtswerkstatt 
Minsk.

Mittwoch, 13. Februar 2019

Namensschilder an den Bäumen der Gedenkanlage Blagowschtschina
Foto: Aliaksandr Dalhouski 
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Offene Führung

IG Farben-Haus und 
Norbert Wollheim Memorial

Das IG Farben-Haus, heute Sitz der Goethe-Universität 
Frankfurt am Main, zeugt von den verschiedenen Etappen des 
20. Jahrhunderts: Hier war der einst weltgrößte Chemiekon-
zern ansässig, der in den 1930er und 1940er Jahren zuneh-
mend mit dem Nationalsozialismus kooperierte und sogar 
ein fi rmeneigenes Konzentrationslager in Auschwitz betrieb. 
Nach 1945 diente das IG Farben-Haus fünf Jahrzehnte lang 
als europäisches Hauptquartier der US-Armee.

Die Führung über das Gelände stellt neben der Konzern-
geschichte der IG Farbenindustrie auch die der ehemaligen 
Zwangsarbeiter vor und zeigt, wie die Sichtweisen von Mana-
gern und Verfolgten in der Nachkriegsgeschichte im Prozess 
Norbert Wollheim gegen die IG Farben aufeinandertrafen. 

Website mit umfangreichem Informationsmaterial und 
24 Video-Interviews mit Überlebenden des Konzentrationsla-
gers Buna-Monowitz: www.wollheim-memorial.de

Offene Führungen fi nden am dritten Samstag eines Mo-
nats um 15.00 Uhr statt. Treffpunkt ist der Norbert Wollheim 
Pavillon auf dem Campus Westend der Goethe-Universität. 
Zugang zum Pavillon über die Fürstenberger Straße und den 
Fritz-Neumark-Weg. Die nächsten Termine fi nden Sie unter: 
www.fritz-bauer-institut.de

Jeder 3. Samstag im Monat

Fototafel von Norbert Wollheim vor dem IG Farben-Haus
Foto: Werner Lott
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Werden Sie Mitglied! 

Aus dem Vorstand

Förderverein
Fritz Bauer Institut e.V.
Der Förderverein Fritz Bauer Institut e.V., gegründet im Ja-
nuar 1993, sieht nach 25 Jahren seinen Auftrag nach wie vor 
in der Vermittlung wissenschaftlicher Erkenntnisse der Ho-
locaustforschung in die Öffentlichkeit. Der Blick auf aktuelle 
Strömungen in Europa macht gesellschaftliche Diskurse er-
forderlich und lehrt, dass Einmischung vonnöten ist.

Für seine Mitglieder hat der Förderverein in diesem Jahr erst-
mals ein Besuchsprogramm zu Gedenkstätten im Raum Frank-
furt angeboten. Besucht wurden das Oberlandesgericht, der 
Neue Jüdische Friedhof und das Institut für Sozialforschung 
in Frankfurt sowie die KZ-Gedenkstätte Walldorf.

Gemeinsam mit den weiteren Trägern der Stiftung Fritz Bauer 
Institut – dem Land Hessen, der Stadt Frankfurt am Main und 
der Goethe-Universität – wird der Förderverein mit seinen 
annähernd 1.000 Mitgliedern die wichtige Arbeit des Instituts 
auch künftig nach Kräften unterstützen. Dabei versteht es 
der Förderverein als besondere Verpfl ichtung, das bürger-
schaftliche Engagement zu stärken, den Bestand des Instituts 
langfristig zu sichern und dessen Unabhängigkeit zu wahren. 
Dazu wollen wir weiterhin neue Vereinsmitglieder, Förderer 
und Spender gewinnen. Seien Sie dabei!

Terminvorschau: Bitte halten Sie sich den 23. März 2019 für 
die nächste Mitgliederversammlung des Fördervereins frei.

Jutta Ebeling
Vorsitzende des Fördervereins

KZ-Gedenkstätte Walldorf: ein Ort im neuen Angebot des 
Fördervereins, »Mahnmale des Holocaust – Besuche von 
Gedenkstätten in Frankfurt am Main und Umgebung«.
Foto: Horváth-Zentrum, Mörfelden-Walldorf
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Fritz Bauer Institut
An-Institut der Goethe-Universität Frankfurt am Main
Norbert-Wollheim-Platz 1, 60323 Frankfurt am Main
Tel.: 069.798 322-40
info@fritz-bauer-institut.de
www.fritz-bauer-institut.de
www.facebook.com/fritz-bauer-institut

Das Institut hat seinen Sitz im IG Farben-Haus 
(Q3, 5. OG) auf dem Campus Westend der 
Goethe-Universität Frankfurt am Main.
RMV-Haltestellen: Holzhausenstraße und 
Uni Campus Westend

Pädagogisches Zentrum des Fritz Bauer Instituts 
und des Jüdischen Museums Frankfurt
Seckbächer Gasse 14, 60311 Frankfurt am Main 
Tel.: 069.212-74237
pz-ffm@stadt-frankfurt.de
www.pz-ffm.de

Förderverein Fritz Bauer Institut e.V.
Norbert-Wollheim-Platz 1, 60323 Frankfurt am Main 
Tel.: 069.798 322-39
verein@fritz-bauer-institut.de

Spendenkonto:
Frankfurter Sparkasse, BIC: HELADEF1822
IBAN: DE43 5005 0201 0000 3194 67
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